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ver. 15. Frettag, den 19. Januar 1900. 140. Jahrgang.
Steckbrief.

Gegen den Knecht Moritz Hermann
Roſenhahn, zuletzt in Pretzſch, geboren am
28. März 1873 zu Niederclobicau, welcher
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das nächſte Gerichts- Gefängniß ab-
zuliefern, ſowie zu den Akten II. 2. L. 25/99.

Nachricht zu geben.
Halle, den 16. Januar 1900. 203)
Der Königliche 1. Staatsanwalt.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 22. Januar 1900,

Abends 6 Uhr.
Tages Ordnung:

1. Wahl des Schriftführers.
2. Wahl von Mitgliedern des Verwaltungs-

raths der v. SchildtWokffersdorff'ſchen
Stiftung.

3. Wahl der Mitglieder der ſtändigen
Kommiſſionen pp.
Feſtſtellung des Kämmerei- Etats für 1900.
Ortsſtatuten über Anſtellung pp. der
ſtädtiſchen Beamten.

Aufſtellung eines Göpelwerks.
7. Jnduſtriehafenanlage.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg den 17. Januar 1900.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

201) Witte.Die Maul und Klauenſeuche in hieſiger
Stadt iſt erloſchen.

Lützen, den 15. Januar 1900.
192] Die PolizeiVerwaltung.
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Der „Bundesrath“ freigegeben
Vom Kriegsſchauplatz.

Merſeburg, 18. Januar.
Nun iſt auch das dritte deutſche Schiff,

welches die Engländer beſchlagnahmt hatten,
der „Bundesrath“, freigegeben worden. Die
Engländer haben ſich lange geſträubt, und es
iſt wahrſcheinlich die ganze Schiffsladung
mit der Lupe unterſucht worden, ob ſich denn
nicht vielleicht ein Gegenſtändchen finden ließe,
den man als Contrebande bezeichnet, indeſſen
es hat ſich mit dem beſten Willen nichts
entdecken laſſen. Die Entſchädigung, welche
die Engländer bezahlen müſſen, werden ſie
leicht verſchmerzen, denn Geld haben die
Briten wie Heu; was ihnen aber vielleicht
unangenehm werden könnte, das iſt die
Stimmung des deutſchen Volkes, die ſie mit
Gewalt gegen ſich erbittert haben. Momentan
kann ihnen dieſe Mißſtimmung nicht ſonderlich
abträglich ſein, aber vielleicht kommen Stund,
und Zeiten, in denen die Engländer dieſe
Mißſtimmung recht unangenehm empfinden
werden.

So ſehr wir die Vorkommniſſe an ſich
bedauern, ſo freuen wir uns, daß ſie doch
auch etwas Gutes mit ſich gebracht haben:
Die wachſende Erkenntniß von der Noth-
wendigkeit einer ſtarken deutſchen Flotte.
Unſere Diplomatie hat wieder einmal gut
gearbeitet und uns Genugthuung verſchafft,
ohne daß es zum Blutvergießen gekommen
wäre, aber von noch größerem Vortheile für
uns würde es geweſen ſein, wenn wir gleich
an Ort und Stelle mit einigen großen
Kriegsſchiffen hätten aufwarten können.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 17. Januar. Heute Nacht traf

hier die Antwort des engliſchen Kabinets ein,
wonach die Beſchlagnahme des „Bundesraths“
zurückgenommen worden iſt und das Schiff
binnen kürzeſter Friſt freigegeben wird. Die

Verzögerung der Unterſuchung und die
Hinausſchiebung der engliſchen Antwort wird
einerſeits auf den ſchwerfälligen Geſchäfts-
gang zwiſchen dem engliſchen Marineamt und
dem hieſigen Auswärtigen Amt, andererſeits
auf das wiederholte Unwohlſein Lord Salis-
burys zurückgeführt.

Hamburg, 17. Januar. Von der Se-
natskommiſſion für die auswärtigen An-
gelegenheiten wurde der Firma H. D. J.
Wagner, der Eigenthümerin der in Port
Elizabeth durch die Engländer beſchlagnahmten
Bark „Hans Wagner“, heute mitgetheilt, daß
die engliſchen Behörden in Port Elizabeth
laut Meldung des dortigen Konſuls erklärten,
die Freigabe des Schiffes werde erfolgen,

ſobald die Ladung gelöſcht, unterſucht und
ohne Kriegscontrebande befunden worden ſei.
Der deutſche Botſchafter in Londen ſei an-
gewieſen, ſich der Angelegenheit des Bark-
ſchiffes ebenſo anzunehmen, wie es bei den

Oſtafrika-Dampfern geſchehen ſei.
Berlin, 17. Januar. Nach einem in

letzter Nacht hier an amtlicher Stelle ein-
getroffenen Telegramm aus London hat die
engliſche Regierung erklärt, daß die Freigabe
des Reichspoſtdampfers „Bundesrath“ nach
nunmehr beendeter Unterſuchung unmittelbar
bevorſtehe. Nach gleichzeitigen Zuſagen der
großbritanniſchen Regierung iſt eine
befriedigende Beilegung der ſchwebenden
Differenzen als ſicher zu betrachten und eine
Gewähr dafür geboten, daß ſich ähnliche
Zwiſchenfälle nicht wiederholen ſollen.

London, 17. Januar. Die „Times“
melden aus Pietermaritzburg: Von Frere
und Chiveley aus wurde am 15. d. Mts.
ein ſehr ſchweres Geſchützfeuer in der Richtung
auf Springfield gehört.

London, 16. Januar. Die geplante
Aufſtellung einer 10,000 Mann ſtarken
Yeomanrytruppe für Südafrika iſt als
geſcheitert zu betrachten. Bis jetzt haben ſich
hier 3600 Freiwillige gemeldet, wovon viele

zurückgewieſen werden mußten, weil ſie nicht

2 v 0 Moito e c oausreichende Uebung im Reiten und Schießen
hatten.

London, 17. Januar. Die heutige
Meldung aus Natal an das Kriegsamt er-
regt hier enormes Jntereſſe. Man will
daraus ſchließen, daß bis Montag keine
ſchweren Kämpfe ſtattgefunden haben. Der
Tod des Gemeinen im Dorſet- Regiment bei
Springfield gilt als Beweis, daß Warrens
Diviſion in der Nähe von Springfield iſt,
da das Dorſet- Regiment zu ſeiner Diviſion
gehört, und man glaubt, daß die erwähnte
Rekognoszirung vom Montag in der Nähe
von Springfield ſtatt fand. An dem offiziellen
Telegramm fällt beſonders auf, daß es weder
den Namen des Generals enthält, der es
abſchickte, noch den Ort der Abſendung.
Uebrigens liegen noch folgende gerüchtweiſe
gemeldeten Privatdepeſchen von Buller vor:
Die Weſtminſter Gazette“ meldet, Buller
habe in einem Telegramm an einen Londoner
Freund, datirt vom Sontrabend, erklärt feine
Truppen würden vor Montag oder wahr-
ſcheinlich Dienſtag Abend nicht in Poſition
ſein. Die „Horkſhire Evening Poſt“ er-
klärt, ein Freund Bullers, Mr. Howard in
Greyſtocke, erhielt geſtern ein Telegramm von
Buller, daß ſeine Truppen eine ſehr ſtarke
Poſition angenommen hätten.

London, 17. Januar. Das Kriegsamt
theilt mit, daß die einzige Nachricht, welche
es über die Operationen in der Nähe von
Springfield erhalten habe, ſich auf eine
Rekognoszirung am Tugela vom 15. Januar
beziehe, bei welcher ein Soldat verwundet
wurde.

London, 17. Januar. Die Abendblätter
melden aus Jakobsdal vom 14. Januar:
Zahlreiche Deſerteure der Kaffern, die aus
Kimberley im Lager der Buren angekommen
ſind, theilen mit, daß die Garniſon und die
Einwohner von Kimberley auf die letzten
Rationen angewieſen ſind.

t

Die Nonne von Wülfing-
hauſen.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(17. Fortſetzung.)

Sie hatten raſch und leiſe geſprochen,
während ſie die Geſichter zum Altar gewandt
hielten, als verrichteten ſie noch eine ſtumme
Andacht. Nun ſchritt die Prioriſſa hinweg

einen Blick zum Bilde
der Gottesmutter hinaufſandte, in dem die
Bitte um Verzeihung lag. Der Zug der
Nonnen aber wandte ſich zur Thür; als eine
der Jhren ſchritt Jutta unter ihnen, ſie war
ein Tropfen geworden in dem dunklen
Strome, der ſie langſam hinweg trug. Und
während ſie dahinſchritt unter den anderen,
ſchwoll ihr das Herz in dankbarer Freude.

Eine neue Heimath war ihr geworden, ſie
hatte Schweſtern, hatte einen Zweck des

klar und ſicher vor-
gezeichneten Weg, den ſie nur zu verfolgen
brauchte, um zur Seligkeit des Himmels zu
gelangen. Wie wollte ſie darum werben,
wie wollte ſie die Heiligen lieben, wie wollte
ſie zu ihnen beten, und indem ſie ſich
das gelobte, kam wieder ein ſchwärmeriſches
Hoffen über ſie, daß einmal etwas Großes,
Wunderbares geſchehen und ihr Ungeahntes,
unbeſchreiblich Herrliches offenbaren werde.

Und dieſe Empfindung entſchwand ihr
nicht mit der Stunde, in der ſie ihr Leben
dem Kloſter geweiht hatte. Sie blieb ihr

und wuchs in ihrer Bruſt während der
Tage, die folgten.

Das Gebet war jetzt ihre Sehnſucht, ihr
Glück. Und wenn der Abend beendet war,
dann kniete ſie noch immer in der Kirche
und betete. Die Schweſtern entfernten ſich
und ließen ſie allein zurück, ſie bemerkte es
kaum; von einem heiligen Bilde wandte ſie
ſich zum anderen, vor jedem betete ſie mit
glühender Jnbrunſt, jedem gelobte ſie Hin-
gebung, Demuth, Gehorſam.

So war eine Woche entſchwunden, ſeit ſie
Profeß gethan hatte. Wieder kniete ſie
einſam in ſchweigender Abendſtunde in der
Kirche und erneute ihr frommes Gelübde.
Es war ganz dunkel, als ſie ſich endlich
erhob. Nur die ewige Lampe ſchuf einen
ſchwachen Lichtkreis, in dem es geheimnißvoll
glitzerte und ſchimmerte, ohne feſte Geſtalt
zu gewinnen; das Antlitz der Jungfrau
Maria ſchien wie eine Viſion im Schatten zu
ſchweben. Vor den Fenſtern draußen ver-
rieth ein grünlichweißes Licht, daß der Mond
aufgegangen war, aber ſeine Strahlen fielen
nicht herein in die Kirche. Taſtend gelangte
Jutta zur Thür, und als ſie den Ausgang
erreicht hatte, wandte ſie ſich noch einmal
um. Jhre Lippen bewegten ſich, ihre Blicke
ſuchten das Dunkel zu durchdringen: „Meine
Heimath,“ flüſterte ſie.

Dann trat ſie in den Kreuzgang hinaus.
Hier war es heller, die Luft eines noch
warmen Abends drang herein. Der Himmel
war ganz klar, ein Theil des Kloſterhofes
mit ſeinen Grabkreuzen lag da, vom hellen

Glanz des Mondes überfluthet. Dort, wo
der Kreuzgang am dunkelſten war, flimmerte
ein Licht; es war die ewige Lampe vor dem
Bilde des heiligen Auguſtinus. Jutta ging
darauf zu, langſam, träumend, ſelbſt ihre
leichten Schritte hallten wider in der tiefen
Stille, die ſie umgab.

So wäre ſie faſt am Bilde des Heiligen
vorübergeſchritten. Als aber ihr geſenkter
Blick die größere Helle ihr zu Füßen be-
merkte, hob ſie die Augen. „Verzeih mir,
lieber Heiliger,“ ſagte ſie leiſe, „daß ich
Deiner faſt vergaß.“ Dann kniete ſie nieder
auf den kalten Steinboden und begann zu
beten. Unwillkürlich kam ihr das Gebet auf
die Lippen, das Willa ihr damals geleſen
hatte, als ihr zum erſtenmale die Sehnſucht
aufgegangen war nach dem neuen Glück, das
ſie nun für immer genießen ſollte. „Herr!
Wenn alle meine Gebeine goldene Lampen
und all mein Blut Balſam wäre, ſo ſollte
der ganze Auguſtin mein Brandopfer ſein.“
Sie lächelte, als ſie die Worte ſprach, und
ſchüttelte den Kopf. „Jn Deinem Namen
darf ich nicht beten, lieber Heiliger, nicht
wahr? Du möchteſt mir zürnen, und ich
ſuche doch Deine Liebe!“

Sie bewegte ſich auf den Knieen noch ein
wenig näher zu der Bildſäule des Heiligen,
der mit zum Himmel gerichteten Augen vor
ihr ſtand und in der Rechten ſein brennendes
Herz ihr entgegenhielt. Aufs neue begann
Jutta zu beten, aber es war wie die fromme

Bitte eines Kindes, nicht mehr wie ein kirch-
liches Gebet. „Jch will Dich lieb haben,

frommer Vater, wende auch Du Dich zu. mir
und hab mich lieb! Du haſt mir hier eine
Heimath geſchaffen, willſt Du mein Vater
ſein Jch will zu Dir beten an jedem Tage,
ſei Du mir gnädig und wende Dich zu mir!“

„Wende Dich zu mir!“ Es klang faſt wie
ein Schrei durch den ſtillen Kreuzgang. War
es der Beterin doch geweſen, als weiche der
Heilige vor ihr zurück, als kehre er ſich ab,
als wende er, um deſſen Gnade ſie flehte,
das Antlitz von ihr. Sie legte die Hand
über die Augen, ihr ſchwindelte. Gleich aber
ſchaute ſie wieder empor, ſie mußte ſehen,
mußte ſich überzeugen, daß eine Viſion ſie
getäuſcht hatte. Doch das Schreckniß blieb.
Langſam, ganz langſam, und doch nur allzu
deutlich für ihre Augen bewegte des Heiligen
Bild ſich von ihr hinweg, und da, wo es ge-
weſen war, ſtarrte ſie in ein leeres Dunkel,
aus deſſen Tiefen ein kalter, feuchter Hauch
zu ihr herüberwehte. Mit ineinander ge-
krampften Händen blickte Jutta gelähmt auf
die furchtbare Erſcheinung, nur einen Augen
blick aber blieb vor ihr die ſchwarze, gähnende
Leere, dann klang ein leiſer, meralliſcher Ton
an ihr Ohr, in der finſteren Höhlung flim-
merte es auf, eine Geſtalt löſte ſich los, ein
Mann ſtand vor ihr in ritterlicher Tracht
und Waffen, der ihr die Hände entgegen-
ſtreckte. Sie aber ſah nicht die Hände, ſah
nicht die Geſtalt, ihre Blicke ſuchten nur das
Antlitz, das mit halb zürnendem, halb mit-
leidsvollem Ausdruck ſich zu ihr niederbeugte,
und deſſen Züge ſie kannte.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 15. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 19. Januar.

Modder River, 17. Januar. Lord
Methuen machte mit einer größeren Ab-
theilung eine Demonſtration; er beſchoß die
linke Flanke des Feindes mit Granaten, fand
jedoch, daß der Feind hier eine ſtarke Stellung
inne hatte. Die Buren erwiderten das
Feuer nicht. Die Engländer zogen ſich
ſchließlich ohne Verluſte zurück.

Am Montag ſcheint eine große Schlacht
am Tugela geliefert worden zu ſein, jedoch
ſind dürftige Meldungen über ſchweres
Geſchützfeuer, das im Norden von Pieter-
maritzburg auf der ganzen Linie von Spring-
field bis nach Weenen hin gehört worden
iſt, Alles, was die ſeit dem Eintreffen von
Roberts und Kitchener am Kap verſchärfte
militäriſche Cenſur an Nachrichten hat nach
London gelangen laſſen. Das dortige
Kriegsminiſterium verharrt im abſoluten
Stillſchweigen und beſchränkt ſich darauf, die
in höchſter Spannung befindliche Bevölkerung
durch ſein offiziöſes Telegraphenbureau mit
abenteuerlichen Meldungen über angebliche
Kriegsmüdigkeit der Freiſtaatburen einiger-
maßen zu zerſtreuen. Lange wird die Re-
gierung dieſen Ausſchluß der Oeffentlichkeit
in Bezug auf die eigentlichen Vorgänge auf
dem Kriegstheater wohl nicht mehr aufrecht
erhalten können. Wie ein Telegramm meldet,
wird in England bereits eine parlamentariſche
Aktion geplant, die die Bekanntmachung aus-
a grri nerer Kriegs nachrichten durchſetzen will.
Dagegen erhebt ſich einem weiteren Londoner
Telegramm zufolge gegen das Syſtem ruch-
loſer Brandſchatzung des feindlichen Gebieres
durch Raubzüge der Art, wie ſie von dem
Methuen'ſchen Korps unternommen worden
ſind, bezeichnender Weiſe im humanitätsſtolzen
England keine einzige öffentliche Stimme.
Man iſt in London vielmehr der Meinung,

daß derartige Operationen, im Großen be-
trieben, ſich wit der Zeit als ſehr wirkſam
für die Engländer erweiſen würden. Wer
immer in England dieſe Anſicht theilt, iſt
offenbar in einer gefährlichen Täuſchung be-
fangen. Denn wenn die Buren ſich durch
das engliſche Beiſpiel verleiten laſſen ſollten,
anſtatt in ihrer bisherigen Art wahrhaft
humaner Kriegsführung zu verharren,
mit Böſem zu vergelten, ſo können ſie den
Engländern, als den Reicheren, durch Sengen
und Brennen unendlich viel mehr Schaden
zufügen als dieſe ihnen.

Böſes

olitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

m Berlin, 17. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm geſtern
Nachmittag einen Spaziergang im Thier-
garten und empfing Abends um 71 Uhr
in Ach W audienz den franzöſiſchen Militär-attache Oberſt Gonte de Voucauld. Zur
Abendtafel waren geladen General à la suite

Generalleutnant Prinz zu Salm-Horſtmar,
Präſes der General-Ordens-Kommiſſion, und
Jntendant und Kammerherr v. Hülſen.
Heute Vormittag nahm der Kaiſer den Vor-
trag des Geh. Rath Dr. v. Lucanus entgegen.
Später wurden der Wirkl. Geh.-Rath Küchler,
ſowie die Präſidien beider Häuſer des Land-
tages nungen Ueber das Befinden der
Mutter der Kaiſerin wird aus Dresden
gemeldet: Die Beſſerung, welche im Befinden
eingetreten war, hat nicht angehalten. Nach
ſehr unruhiger Nacht leidet die Herzogin auf's
Neue an großer Athemnoth. Prinzeſſin
Feodora und beide Hofdamen theilen ſich mit
zwei Albertinerinnen in die Pflege der hohen
Frau, deren ſchwere Krankheit in der
Dresdener Hofgeſellſchaft wie in der Stadt
allgemein herzlichſte Theilnahme findet.

Der Kaiſer empfing heute Nachmittag
13 Uhr das Präſidium des Herren-
hauſes, Fürſten zu Wied, Frhrn. von
Manteuffel und Oberbürgermeiſter Becker.
Der Kaiſer drückte ſeine Befriedigung über
die Wiederwahl der Herren aus und erkundigte
ſich bei jedem nach dem Befinden er berührte
lediglich private Verhältniſſe. Hierauf empfing
der Kaiſer das Präſidium des Abgeord-
netenhauſes, von Kröcher, Frhrn. von
Heereman und. Dr. Krauſe. Der Kaiſer
begrüßte die Herren freundlichſt, wünſchte
einen gedeihlichen Fortgang der parlamen-
tariſchen Arbeiten und drückte ſein Bedauern
darüber aus, daß die Kaiſerin nicht in der
Lage ſei, die Herren zu empfangen. Die
Kaiſerin ſei ſchmerzlich bewegt über die
ungünſtigen Nachrichten über das Befinden
ihrer erlauchten Mutter. Der Kaiſer beſprach
ſodann den Meinungsſtreit über den Beginn
des neuen Jahrhunderts und erwähnte die
ſchlechte Akuſtik des Abgeordnetenhauſes.
Politiſche Fragen wurden nicht berührt.
Der Kaiſer reichte den Herren beim Empfang

und bei der Verabſchiedung huldvoll die
Hand. Die Audienz währte etwa 20 Minuten.

Leipzig, 16. Januar. Das hieſige
„Tageblatt“ bringt folgenden Artikel: Der
„Köln. Volkszeitung“ verdankt der deutſche
Zeitungsleſer die Kenntniß von einem
„Skandal“, der bis zur Stunde aller Welt
verborgen geblieben war, obwohl er nach
heutigen Begriffen ſchon vor verhältnißmäßig
längerer Zeit ſich zugetragen hat: die Kennt-
niß von dem „Scandal“, daß Profeſſor
Beyſchlag bei der Jahrhundertfeier der
Univerſität in Halle die Feſtrede gehalten
hat! Wohlverſtanden, die Thatſache allein,
daß Profeſſor Beyſchlag bei dem genannten
Anlaß als Feſtredner auftrat, wird von dem
Centrumsorgan für einen Skandal erklärt.
Dem Anſtifter dieſes „Skandals“, dem Senat
der Univerſität Halle, lieſt die „Köln. Volksztg.“
wie folgt den Text: „Letzterer mußte wiſſen,
daß Beyſchlag dieſen Anlaß wieder zu
Hetzereien benützen werde, denn das kann der
Mann bei ſeiner geiſtigen Verfaſſung gar
nicht anders. Statt ihm nun den Mund zu
verbinden, ſchickt man ihn bei einem hoch-
feſtlichen Anlaſſe auf die Rednertribüne!
Die Folgen ſind ſelbſtverſtändlich danach
geweſen. Findet ſich im Abgeordnetenhauſe
Niemand, der bei der nächſten Etatsberathung
den Skandal zu Halle beleuchtet?“ Die
Quelle für die Entrüſtung der „Köln. Volksztg.“
iſt ein Bericht über Beyſchlag's Feſtrede, der
ſo mangelhaft iſt, daß ſelbſt das genannte
Centrumsorgan Bedenken trägt, ihn „als
ganz korrekt“ zu betrachten. Prüft man mit
dieſer Einſchränkung den Bericht auf „Hetzer-
eien“, die Beyſchlag begangen haben ſoll, ſo
iſt das Ergebniß ein vollkommen negatives.
Wenn der Bericht P Beyſchlag vom
Katholizismus als dem Todfeinde des deut-
ſchen Geiſtes ſprechen läßt, ſo iſt ſelbſt-
verſtändlich der Ultramontanismus, der mit
Katholizismus ſchlechterdings nicht identiſch
iſt, gemeint. Jm übrigen wird man in dem
fraglichen Bericht eines Halleſchen Blattes
nicht eine einzige Stelle finden können, die
den Vorwurf rechtfertigte, Beyſchlag habe in
ſeiner Feſtrede „gehetzt“. Oder iſt es etwa
Hetzerei, wenn Beyſchlag erwähnte, daß das
deutſche Volk zu Anfang und gegen das letzte
Drittel des 19. Jahrhunderts von dem Auf-
hören des Zwieſpaltes der Kirche geträumt
habe? Jſt die Feſtſtellung der Tyatſache, daß
in der Zeit Friedrich Wilhelm's IV. die
römiſche Kirche die Oberhand behalten habe
und daß die ultramontane Partei D. große
Macht im Staate geworden ſei, „Hetzerei“Beyſchlag hat damit nichts Auberes geſ ſagt,

als was der Jeſuit Baumgartrn in einer
Jahrhundertbetrachtung der „Stimmen aus
Maria-Laach“ lang und breit ausführt.
Jndeſſen: Beyschlag locutus. causa finita.
Männern, wie Beyſchlag, welche den Ultra-
montanismus bekämpfen, muß der „Mund
verbunden“ werden, weil ſie politiſch e Gegner
des Centrums ſind, aber die Jeſuiten müſſen
im Reiche ſich niederlaſſen und nach Gefallen
reden und wirken können, obgleich ſie die
Todfeinde des Proteſtantismus ſind. Das
nennt man auf klerialer Seite nach dem
Da lſpru ch „Für Freiheit und Recht“ handeln!
Daß i dem der Mund verbunden
werden ſoll, Univerſitätslehrer r läßt das
Verlangen der „Köln. Volksztg.“ er rechtals bezeichnend erſcheinen es ſiegt damit ein

neuer Eingriff in das Selbſtbeſtimmungsrecht
der Univerſitäten vor, der nicht ſcharf genug
zurück gewieſen werden kann.

Leipzig, 17. Januar.
fand im Kryſtallpalaſt eine vom deutſchen
Flottenverein, der deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft und dem Verein für Erdkunde gemeinſam
veranſtaltete, von mehr als 3000 Perſonen
aller Stände beſuchte Maſſenkundgebung für
die deutſche Flotte ſtatt. Nach einem
Vortrag des bekannten Hiſtorikers Profeſſors
Dr. Lambrecht wurde eine Reſolution für die
Flottenvorlage einſtimmig angenommen.

Rußland.
Petersburg, 17. Jan.

erklären, eine Vermehrung der deutſchen
Flotte ſei unbedingt erforderlich. Jedenfalls
habe ſich das deutſche Volk faktiſch davon
überzeugen können, daß die von der Regierung
vorgeſchlagene Reform der Flotte unerläßlich
ſei, wenn Deutſchland haben wolle, daß ſeine
berechtigten Jntereſſen nicht ernſtlich geſchädigt
werden. Die Flottenvorlage ſei jetzt im
Intereſſe Deutſchlands nicht nur nützlich,
ſondern auch nothwendig.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sttzung vom 17. Januar.)
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Etats-

berathung fort. Am Anfang der Sitzung nahm
der konſervative Abgeordnete Graf Limburg-

Heute Abend

Die „Nowoſti“

Stirum das Wort zu einer Erklärung auf den
Vorwurf, welchen ihm der Abgeordnete Richter in
ſeiner geſtrigen Rede gemacht hatte, daß er nämlich
eine „farbloſe Etatsrede“ gehalten habe. Während
bei dieſer Erklärung große Aufmerkſamkeit im Saale
herrſchte, war die Unruhe bei der darauf folgenden
Etatsrede des Abgeordneten Dr. v. Jazdzewski
(Pole) ſo groß, daß ſie auf der Trihüne faſt gänz-
lich un verſtändlich blieb. Der Redner tadelte unter
anderem, daß die Verbeſſerungen im Eiſenbahn
betrieb trotz der großen Ueberſchüſſe noch immer
ſehr mangelhafte wären. Ferner beklagte er, daß
der Unterricht in der polniſchen Sprache immer
mehr eingeſchränkt werde, ſo daß es den Anſchein
habe, als ob man den Polen ſyſtematiſch die
Mutterſprache rauben wolle.

Der neue Kultusminiſter Dr.
Redner gegenüber darauf hin, in welch' maßloſer
Weiſe die polniſche Preſſe gegen das Deutſchthum
und ſeine Einrichtungen zu Felde ziehe. Dadurch
allein ſchon würden die Klagen der Polen gegen-
ſtandslos. Was die Schulangelegenheiten beträfe,
ſo könne er im einzelnen nicht näher darauf ein-
gehen, da er noch zu kurze Zeit im Awte ſei. Der
Miniſter ſchildert ſodann in launiger Weiſe, welch'
ein Bild er bei einem plötzlichen Beſuche einer
polniſchen Schule auf dem Dorfe angetroffen hätte.
Der Lehrer habe geſchlafen und die Kinder hätteu
zwar geleſen, aber nicht in Schulbüchern, ſondern
ſie hätten Erbſen für den Lehrer geleſen. (Große
Heiterkeit.)

Der Miniſter des Jnnern von
vertheidigt energiſch den Oberpräſidenten v.
wegen ſeiner in Nordſchleswig den Dänen gegen
über beobachteten Politik. Er erklärte ferner, daß
die Regierung an der bisherigen Polenpolitik feſt
halten werde, die gerecht, aber auf Stärkung des
Deutſchthums gerichtet ſei.

Studt weiſt dem

Rheinbaben
Köller

Cokales.
Merſeb e 18. Januar 1900.

Perſonalnotiz. er Poſtgehülfe HerrFricke iſt von S erhenen nach hier ver-

ſetzt worden.
Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein

Merſeburg. Die geſtern im „Tivoli“ ab-
gehaltene Verſammlung, welcher auch
Herr Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke
beiwohnte, wurde von dem ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Herrn Landrath Graf
d'Haußonville, eröffnet, welcher die
Erſchienenen herzlich willkommen hieß und
ihnen ein glückliches Neujahr noch nach-
träglich wünſchte. Es wurde, da man
zweifelhaft war, ob ein Winterball oder ein
Sommerfeſt veranſtaltet werden ſolle, be-
ſchloſſen, dem Letzteren den Vorzug zu geben
und dem Vorſtande das Weitere überlaſſen.
Herr Graf d'Haußonville theilte ſodann noch
mit, daß in der nächſten, gn Februar ſtatt-
findenden Sitzung des Vereins Herr Pro-feſſor Maercker aus al einen Vortrag
halten werde. Auf der Tagesordnung ſtand
ein Vortrag des Herrn Direktor Gwallig
über die neueſten Erfahrungen auf dem
Gebiete des Acker- und Pflanzenbaues. Auf
dieſen Vortrag gedenken wir in der nächſten
Nummer zurückzukommen und bemerken nur
noch, daß verſchiedene der anweſenden Herren
erklärten, ſie ſeien mit den Reſultaten, die
ſie mit der Gründüngung für die einzelnen
Fruchtarten erzielt, im Allgemeinen zufrieden.
(Jnzwiſchen war Herr Graf v. Hohenthal
erſchienen, welcher den Vorſitz übernahm.)
Am meiſten geeignet als Gründüngung ſei
die Seradella, die ſich aber bei uns nicht recht
gr. zweiten Vortrag hielt Herrdere d riegsdorf über die Schäden der Land-
wirt he durch die ſo oft wiederkehrenden Ueber
ſchwemmungen in den Flußniederungen des
Kreiſes Merſeburg. Der Herr Vortragende
erläuterte die Schäden, welche im vorigen
Jahre die Hochwäſſer der Elſter und Luppe
nicht weniger als fünfmal angerichtet und
führte im einzelnen aus, welcher Art die
Schäden auf Aeckern und Wieſen geweſen
ſeien. An den Vortrag ſchloß ſich eine längere
Debatte. Zunächſt bemerkte Herr Graf
Hohenthal, daß die Schäden, welche das
Hochwaſſer anrichte, ſehr ſchwere für die
Land wirthſchaft ſeien. Abhülfe zu ſchaffen,
ſei ſchon vor Jahren verſucht worden, leider
ohne nennenswerthes Reſultat. Er ſelbſt
habe früher ſchon einmal mit dem Regierungs-
baumeiſter Michaelis eine Fahrt durch das
Hochwaſſ ergebiet unternommen, und letzterer

anz überraſcht gezeigt. Die Reg

irungsarbeife ehr ſchwierig
bezeichnet werden, auch werde wohl weder der
Staat noch die Provinz die Koſten allein
tragen wollen, und ob man die Gemeinden
dazu mit heranzuziehen vermögen werde, ſei
ihm recht zweifelhaft. Die Schwierigkeit
liege nicht zuletzt darin, daß es ſich um zwie
parallel laufende Flüſſe handle, ſeines Wiſſens
ein Unikum. Wenn Etwas geſchehen ſolle,
ſo könne es ſeines Erachtens nur geſchehen,
wenn Staat, Provinz, Kreis und Gemeinden
ſich verſtändigten. Herr Landrath Graf
d'Haußonville führt aus, die Hochwaſſer-
Kalamität der Elſter und Luppe ſei ein
ſchwerer Uebelſtand, den man zu beſeitigen
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trachten müſſe. Jhm ſchwebe das Projekt

der

vor, zwiſchen Elſter und Luppe ein künſtliches
Flußbett anzulegen, das ſeine Wäſſer direkt
in die Saale ergieße. Die Zuſtände an der
Elſter ſeien geradezu unhaltbar, und auch bei
der Luppe ſeien die Schwierigkeiten ſehr
große. Die Koſten müßten ſeines Erachtens
zwiſchen Staat, Provinz und Gemeinde ge-
drittelt werden. Sehr wichtig ſei es, daß
während des Hochwaſſers die telegraphiſchen
Nachrichten vom Oberlauf an die Jnter-
eſſenten kämen. Das Landrathsamt er-
halte ſolche und würden dieſelben gegen
Rückerſtattung der Gebühren von dieſem
weiter telegraphirt. Herr Graf v. Hohenthal
bemerkt, wenn man zwiſchen Elſter und
Luppe einen Kanal anlegen wolle, ſo könnte
man in Anbetracht der augenblicklichen
Zeitſtrömung vielleicht mit relativ billigen
Koſten wegkommen. Die Stadt Leipzig
habe jedenfalls ein nicht geringes Jntereſſe
daan, daß der Kanal zuſtande komme. Herr
Cornelius-Löſſen iſt der Anſicht, man
ſolle Fangdämme errichten. Der Gegenſtand
wird verlaſſen, ohne daß ein beſtimmter
Beſchluß gefaßt wird. Der letzte Punkt
der Tagesordnung betrifft einen Vortrag des
Herrn Jnſpektor Steckner-Merſeburg: Einige
R tteitungen über r hweinezucht Der
Vortrag nahm im Laufe der ſich an-
ſchließenden Debatte eine humoriſtiſche Färbung
an. Während der Herr Vortragende behauptete,
er verkaufe die von ihm gezüchteten Ferkel
ſchon 3 Wochen nach der Geburt, machten
andere Herren geltend, ſie verkauften kein
Ferkel, das nicht mindeſtens 6 Wochen alt ſei.

Gegen 61 Uhr wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Städtiſche elektriſche Centrale.
Merſeburg, 18.

Nun ſoll es wirklich Ernſt werden mit der
Januar.

Errichtung einer ſtädtiſchen elektriſchen
Centrale: Die Kommiſſion des Stadtverord-
neten-Kollegiums hat in ihrer vorgeſtern ab-
gehaltenen Sitzung beſchloſſen, dem Plenum
zu empfehlen, die Errichtung einer Centrale
auf Koſten der Stadt vorzunehmen, und zwar
ſollen die Dynamos durch Dampf an-
getrieben werden. Die Situation hat ſich
alſo ſeit Jahresfriſt merklich geändert, damals
ſtand die Gaskraft im Vordergrunde, die
Kommiſſion muß ſich inzwiſchen alſo wohl
überzeugt haben, daß die Dampfkraft zum
Antriebe großer Maſchinen die geeignetere iſt.
Das noch in zwölfter Stunde aufgetauchte
Projekt eines hieſigen, Jnduſtriellen, eine
Turbinen- Anlage zur Verwendung zu bringen,
iſt von der Kommiſſion abgelehnt worden.

Die Angelegenheit wird vorausſichtlich am
Montag über 14 Tage in der Stadtverord-
neten- Verſammlung zur Berathung geſtellt
werden, und es iſt dringend zu wünſchen, daß
nunmehr ein entſcheidender poſitiver Beſchluß
gefaßt wird, ganz gleich, wie derſelbe aus-
fällt, denn es könnte nur ſchädlich wirken,
wenn die Angelegenheit noch länger hinaus
gezögert würde.

So viel man hört, iſt die Anlage auf
rund 200,000 Mark veranſchlagt worden.
Wir wollen hoffen, daß dieſer Voranſchlag
in Wirklichkeit auch eingehalten wird.
Rechnet man die Verzinſung mit 5 Prozent,
ſo müßte das Werk jährlich zunächſt mindeſtens
10,000 Mark abwerfen, wenn die Stadt
keine Zuſchüſſe leiſten ſoll. Außer dieſen
Zinſen werden dann noch die übrigen Aus-
gaben nöthig werden: Beſoldung des be-
nöthigten Perſonals u. ſ. w. Jm vorigen
Jahre wurde, als die Gaskraft in den
Vordergrund geſtellt wurde, von den
Vertheidigern derſelben als ein Vortheil her-
vorgehoben, daß man die Gasmotore beliebig
anſtellen könne für den Fall, daß Strom
nur zeitweiſe benöthigt würde. Man hat
alſo damals damit gerechnet, daß ein größerer
Bedarf an Strom, wenigſtens zunächſt, wohl
nicht unter allen ümſtänden zu erwarten ſei.
Es iſt möglich, daß inzwiſchen ſich Znoch
Manche für die Elektrizität entſchieden haben,
die damals der Sache weniger ſympathiſch
gegenüber ſtanden, aber das Eine wird man
doch im Auge zu behalten haben, daß
ſoweit wir unterrichtet ſind die Firmen
Karl Berger, C. W. Jul. Blancke und Komp.,
Georg Göpel, Th. Groke und S. Heilmann
eigene elektriſche Anlagen zu er-
richten im Begriff ſtehen, bezw. ſolche bereits
errichtet hasven. Daß dieſe Firmen ſich für

alle Fälle noch an die ſtädtiſche Centrale
werden anſchließen laſſen, iſt, ſo viel wir
hören, wahrſcheinlich. Wir wollen auch noch
erwähnen, daß die Provinzial Verwaltung
bereits für ihre Dienſt- 2c. Räume eine eigene
Anlage beſitzt, alſo als Konſument wohl aus-
fällt. Der Abnehmer Kreis wird ſomit
ein kleinerer, als wenn die Genannten als
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1900.Nummer 15. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 19. Januar.

Konſumenten mit in's Kalkül gezogen werden
könnten.

Der Preis pro Kilowatt-Stunde iſt, wie
man hört, auf 20 Pfennige für Kraftzwecke
und auf 55 Pfennige für Beleuchtungszwecke
feſtgeſetzt worden, bezw. in Ausſicht ge-
nommen. So weit wir unterrichtet ſind, iſt
der Preis, den Privatfirmen angeboten haben,
wenigſtens für Kraftzwecke niedriger ge-
weſen. Als Platz für die zu errichtende
elektriſche Centrale wird wahrſcheinlich ein in
der Nähe der „Königsmühle“ belegenes
Terrain ausgewählt werden.

Die Sache iſt, ſo viel wir hören, ſo gut
wie ſpruchreif, und möchten wir nicht noch
einmal die Gründe anführen, die uns die
Errichtung und den vorläufigen Betrieb
durch eine Privatanſtalt wünſchenswerth er-
ſcheinen e Wenn es nun doch einmal
eine ſtädtiſche Centrale werden ſoll, ſo möchten
wir wenigſtens den Wunſch ausſprechen, daß
bei Herſtellung derſelben möglichſt die Merſe-
burger Jnduſtrie und das Merſeburger Hand-
werk unterſtützt wird. Das gilt nicht zuletzt
von der anzuſchaffenden Dampfmaſchine.
Ferner möchten wir wünſchen, daß die Sache,
ſobald ein Beſchluß des Stadtverordneten-
Kollegiums vorliegt, mit größtmöglicher Be-
ſchleunigung, im Dampftempo, gefördert wird!

Vorſtehendes war bereits geſchrieben, als
uns folgende Notiz der „Halle'ſchen Zeitung“
aus Halle zu Geſicht kam: „Der Bau des
projektirten Elektrizitätswerks für Halle wird,
wie wir hören, in dieſem Jahre kaum
begonnen werden, da eine Verwerfung und
Umarbeitung verſchiedener Pläne desſelben
nöthig ſein ſoll.“ Die Hallenſer haben Pech,
erſt die große Nachforderung von ca. 1 Million
und nun noch die Verzögerung!)

Provinz und Ammngegend.
Aus der Provinz Sachſen, 17. Jan.

Zu Landräthen ſind ernannt worden:
Graf Solms-Sonnenwalde für den
Kreis Bitterfeld, Dr. jur. Frhr v. Palombini
für den Kreis Schweinitz, Regierungsaſſeſſor
Winckler in Potsdam für den Kreis Zeitz.

Aus der Provinz Sachſen, 17. Jan.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Denkſchrift,
betr. die in der Zeit vom 1. April 1897 bis
zum 31. März 1899 erfolgten Bau-Aus
führungen an denjenigen Waſſerſtraßen, über
deren Regulirung dem Landtage beſondere
Vorlagen gemacht worden ſind, zugegangen.
Für die Regulirung der Saale und
Unſtrut ſtanden in den beiden Berichts-
jahren noch 117,621.09 M. zur Verfügung.
Hiervon wurden 108,588,75 M. verbaut, ſo
daß 9032.34 M. übrig geblieben ſind, die im
nächſten Jahre für die Fertigſtellung der in
der Ausführung begriffenen Werke und zur
Herſtellung kleinerer Ergänzungsbauten Ver-
wendung finden werden. Mit den veraus-
gabten Beträgen wurden die Regulirung der
Saale von Trotha bis Schiepzig und die An-
fertigung eines Strominventars der Unſtrut
und der Saale fortgeſetzt, der Neubau eines
Doppelwohnhauſes für den Strommeiſter
und den Schleuſenmeiſter zu Freyburg an
der Unſtrut und die Herſtellung eines
zweiten Unterhauptes bei der Schleuſe zu
Wettin vollendet. Die Wirkung der
Regulirungsarbeiten iſt als günſtig zu be-
zeichnen. Jn der Unſtrut iſt auf der Strecke
von Artern bis zur Mündung in die Saale
durchweg eine Fahrtiefe von 0,80 Meter
bei geringſtem Waſſerſtande erreicht worden.
Auf der oberen Saale zwiſchen den Mündungen
der Unſtrut und der Weißen Elſter iſt die
geforderte geringſte Tiefe von 0,70 Meter
überall mit Ausnahme einer kurzen Strecke
bei Arnimsruh unterhalb Merſe-
burg vorhanden, woſelbſt das Flußbett vor
Felſen durchſetzt iſt. Auch die auf der
unteren Saale erreichten Ergebniſſe ent-
ſprechen den in der Denkſchrift vom
21. Januar 1882 geſtellten Anforderungen,
ſo daß ſelbſt bei niedrigſtem Waſſerſtande
mehr als die Solltiefe von 0,93 Metern
vorhanden iſt.

Halle, 16. Januar. Die ſeit einiger
Zeit bei der Firma Weiſe u. Monski
beſtehenden Differenzen zwiſchen der Arbeit-
geberin und deren Arbei iterſchaft haben ſich
ſoweit zugeſpitzt, daß eine Arbeitsniederlegung
der Metallarbeiter nicht aus geſchloſſen er
ſcheint. Heute Vormittag wird eine Depu-
tation der Arbeiter nochmals „erſuchen, eine
gütliche Einigung mit ihrer Firma herbeizu-
führen. Schlagen die arhan lungen fehl,
ſo dürfte im Laufe des T Tages die Ent-
ſcheidung fallen, da ſowohl der Vorſtand des
IJnduſtrieVerbandes eine Sitzung abhält,
in der berathen werden ſoll, wie ſich die
Firma Weiſe u. Monski zu den Forderungen
der Arbeiter ſtellen ſoll, als auch in einer

öffentlichen Verſammlung die geſammte
Metallarbeiterſchaft Beſchluß darüber faſſen
wird, ob ſie ſich mit den Arbeitnehmern der
oben genannten Firma ſolidariſch erklären ſoll.

Halle, 16. Januar. Die Armendirektion
erhielt jüngſt Kenntniß davon, daß eine
Wittwe, eine ſog. verſchämte Arme, die ſeit
längerem regelmäßig Armenunterſtützung
erhielt, Baarvermögen beſitzen ſollte. Man
forſchte nach und erfuhr, daß die „arme“
Wittwe nicht weniger denn 10000 M. auf
der Sparkaſſe hinterlegt hatte. Nun hat ſie
die zu Unrecht erhobenen Unterſtützungsgelder
bei Heller und Pfennig zurückzahlen müſſen
und hat obendrein noch eine Anklage wegen
Betruges zu gewärtigen.

Halle, 17. Januar. Die Vereinigung
ehem. Realſchüler der Francke'ſchen,
Stiftungen plant für nächſten Dienſtag
23. d. M., einen Feſtabend unter Be-
theiligung der Damen im oberen Saale des
Grand Hotel Bode, Magdeburgerſtraße 55.
Der Feſtausſchuß wird ſich bemühen, durch
Veranſtaltung von muſikaliſchen und dekla-
matoriſchen Vorträgen, Aufführung eines
Luſtſpiel-Einakters, eine Verlooſung von An-
denken an das Feſt für die Damen und ein
Tänzchen für ausreichende Unterhaltung zu
ſorgen. Die alten Schulkameraden werden
gebeten, in recht ſtattlicher Zahl zu erſcheinen,
jedoch die Zahl der von ihnen einzuführenden
Familien Angehörigen bald möglichſt an
Herrn Dr. Elſte, Halle, Herrenſtraße 13, an-
zumelden.

Halle, 17. Januar. Die „Saaleztg.“
ſchreibt: Jn Ergänzung unſerer geſtrigen
Mittheilung über den Ankauf eines ßaroßen
Fabrikterrains durch die Firma Franck Söhne
in Ludwigsburg und Ch. Kuntze K Sohn
hier können wir heute berichten, daß alsdann
die Fabrik der letzteren Firma am Kirchthor
(am botaniſchen Garten) mit großer Villa in
ſchöner Lage und mit prächtigem Blick über
das Saalethal aufgelaſſen und verkauft
werden ſoll. Der Gedanke, dieſes und das
benachbarte Gelände am Mühlgraben in ein
ſchönes Villenviertel umzugeſtalten, dürfte
dadurch ſeiner Verwirklichung wieder um
einen Schritt näher gerückt ſein. Bekanntlich
iſt ſchon vor Jahren in Ausſicht genommen,
von der neuen Burabrücke ausgehend eine
am. Mühlgraben hinführende, den. Jäger-
platz an der Barbaroſſabrücke überſchreitende
und dann unterhalb des Botaniſchen Gartens
und der Kuntze'ſchen Gebäude, ferner weiter
durch die Gärten am Kirchthor ſich hinziehende
Uferſtraße anzulegen und damit ein neues
geoßartiges Bauterrain aufzuſchließen. Da
das Projekt zudem in engem Zuſammenhang
ſteht mit dem von der Stadt geplanten
großen Entwäſſerungskanal, der ſich dort hin
ziehen ſoll, und für den die neue Anleihe
bereits Mittel vorgeſehen hat, ſo darf man
thatſächlich hoffen, daß mit dem Beginn des
neuen Jahrhunderts dort ein neuer, ſchöner
Stadttheil entſtehen wird.

Schkeuditz, 16. Januar. Die bei dem
jüngſt ſtattgehabten Eiſenbah
ſchwerverletzter

türk und

nung lü ck
Packmeiſter Wilhelm Schul-

Zugführer Gottfried Fiſcher,
beide aus Hannover, konnten aus dem
Krankenhauſe zu St. Jakob in Leipzig, wohin
ſie nach dem Unfall gebracht worden waren,
als geheilt bezw. gebeſſert entlaſſen werden.
Der Erſtere hat bei dem Unglücksfall eine
bedenkliche Bauchverletzung und der Andere
einen ſchweren Schädelbruch erlitten.

Hettſtedt, 13. Januar. „Ein Jdyll
von der Kleinbahn, das gleichzeitig die
kühnſten Wagniſſe der Jngenieurkunſt
in den Schatten ſtellt, hab ich,“ ſo ſchreibt
der „Hettſt. Ztg.“ ein Leſer, „am Dienstag
auf der Halle Hettſtedter Eiſenbahn auf
Station Cölme vor Augen gehabt. Das
dortige Stationsgebäude war verſchwunden;
als ich mich fragenden Blicks umſchaute,
entdecke ich den ſtattlichen Bau unverändert

in ſeiner ganzen unverminderten Größe
auf einem Güterwagen verladen, auf dem

er nach ſeinem neuen Beſtimmungsort Zaben-
ſtedt transportirt wurde.“

Bitterfeld, 17. Januar. Jm Laufe des
geſtrigen Nachmittags ereignete ſich, wie das
„Bitterf. Kreisbl.“ meldet, auf einer der
nahegelegenen Brikettfabriken ein recht be-
trübender Unglücksfall. Der daſelbſt be-
ſchäftigte 15jährige Arbeiter Elzner aus
Greppin wollte im Auftrage eines älteren
Arbeiters an der Kohlenzerkleinerungsmaſchine
anlegen und als er dieſe Arbeit verrichtet
hatte, blieb er noch länger in dem Raume,
um ſich die Einrichtung genau anzuſehen.
Dabei muß er dem Schwungrade zu nahe
gekommen ſein, wurde von demſelben erfaßt
und mehrere Male mit herumgeſchleudert,
wodurch der Tod des Bedauernswerthen auf
der Stelle eintrat.

Magdeburg, 17. Januar. Am Montag,

er ſeit Pfingſten verheirathet iſt,

Zahl der Todten beträgt 8.

den 5. Februar, Nachmittags 2 Uhr findetim Prunkſaale des „Fürſtenhofs“ eine
Provinzialhauptverſammlung des Bundes
der Landwirthe ſtatt. Die Tagesordnung
lautet: 1. Eröffnung der Verſammlung
durch den Herrn Provinzialvorſitzenden
Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus. 2. An-
ſprache des Bundesvorſitzenden, Herrn Reichs-
und Landtagsabgeordneten Freiherrn von
Wangenheim-Klein- Spiegel. 3. Vortrag des
Bundesdirektors, Herrn Reichs- und Land-
tagsab geordneten Dr. Diederich-Hahn-Berlin
über das Thema: Die Veränderung in der
deutſchen Wirthſchaftspolitik nach der Ent-
laſſung des Fürſten Bismarck. 4. Vortrag
des Geſchäftsführers für die Provinz Sachſen-
Anhalt pp. Herrn Kreutz: „die Schlagworte
unſerer Gegner“. 5. Wahl des Provinzialvor-
ſitzenden. 6. Aufnahme neuer Mitglieder.
Freie Beſprechung: Verſchiedenes.

Magdeburg, 16. Januar.
hat ſich aus dem hieſigen Verein
Feldartilleriſten vor längerer Zeit ein Aus-
ſchuß gebildet, der die Errichtung eines
Magdeburger Denkmals für die Gefallenen
des Magdeburgiſchen Feldartillerie-
Regiments Nr. 4 in die Hand genommen
hat. Zu den Koſten des Denkmals, die auf
40--50 000 M. veranſchlagt worden ſind, iſtſchon ein bedeutender Grundſtock zuſammen

gekommen, ſo daß die Errichtung des Denk-
mals geſichert iſt. Als Platz iſt das links-
ſeitige Anlagendreieck hinter der
Brücke vor der Friedrichsſtadt in Ausſicht
genommen. Die Vorarbeiten u ſo weit
gediehen, daß heute Nachmitt ag 31 Uhr eine
Probeaufſtellung des auf einem Leinwand-
quadrat h e Modells erfolgen konnte.
Dieſe Auſſtel lung wurde von dem mit der
Anfertigung des Denkmals beauftragten, mit
den d rge Verhältniſſen vertrauten
Architekten Karl Bauer aus Berlin, der auch
die Gedenktafel für Kaiſer Friedrich in San
Remo angefertigt hat, vorger non imen. Das
Denkmal wird, wie das Modell zeigt, aus
einem großen Sockel beſtehen, der aus P ilte
berger Sandſtein hergeſtellt werden ſoll. Der
Sockel wird außer Emblemen der Artille erie
mit der Kaiſerkrone zu beiden Seiten zwei
Tafeln enthalten, auf der die Namen der
Gefallenen aus den Kriegen von 1866 und
187071 verzeichnet werden ſollen So d
Sockel wird ein Geſchütz, eimit Kolbenverſchluß, Anſſte nung finden, bei

dem der Geſchützführer in der Uniform von
1866 und 1870 nicht ſehlt, der die linke Hand
auf das Geſchützrohr gelegt und die rechte
Hand mit dem Siegeszeichen hoche gehobet n hat.
Das Denkmal wird eine dreieckige Form er
harten und an den verſchiedenen Seiten
werden die Wappen der früh

Bekanntlich
ehemaliger

Langen

2

t fi ünf Gar-
niſonſtädte des früheren Felda ällerieregiments:
Magdeburg, Burg, érfut, Naumburg und
Wittenberg angebracht. Der Platz wird etwas
umgeſtaltet, und es ſteht in Ausſicht, daß

ſowohl die Fundamen-
tirung wie die gärtneriſche Ausgeſtaltung
des Platzes übernommen werden wird. Das
ganze Denkmal wird eine Höhe von 5,
von der Oberkante des Terrains ab erhalten.

Dobrilugk, 16. Januar. Vor einigen
Tagen hatte ſich die Ehefrau Marie Böhme
beim Garnwickeln den rechten
durch das gefärbte Garn unbedeutend ver-
letzt. Kurz darauf ſchwoll der
erheblich an, daß die Frau Böhme, da es ſie
anſcheinend um Blutvergiftung handelte
der Halleſchen Klinik überwieſen wurde.

Seitens der Stadt

50 Me t er

Zeigefinger

Vermiſchtes.
Limbach, 16. Januar. Der 24 Jahre alte

Tiſchlergeſelle Alban Jrmſcher von hier hat ſeine
18 Jahre alte Ehefrau geb. Gottlebe, mit welcher

erſchoſſen und ſich
dann auf gleiche Weiſe ſelbſt getödtet. Das
zu dieſer entſetzlichen That iſt noch unbekannt. Jm
einzelnen verlautet noch: Jrmſcher, welcher noch
am Sonntag Abend im Gaſthof „Hirſch“ zu Tanze
war, bahnte ſich durch das Kellerfenſter, welches er
einſchlug, den Weg zur Wohnung ſeiner Fraut,
welche noch im Bette lag. Der Mörder ſchoß ihr
zwei Kugeln in den Hinterkopf. Herbeige eilte Nach
barn entriſſen dem Unhold ſein Jahr altes
Kind, welches er ebenfalls erſchießen wollte.
Jrmſcher feuerte ſich dann eine Kugel in den Mund,
welche zu den Schläfen wieder heraustrat.

Turin, 17. Januar. Die Exploſion in der
Dynamitfabrik zu Avigliana fand in den Lager-
räumen ſtatt, die über hundert Kilogramm Nitro
glycerin enthielt. Es gab 40 Verwunde ete, darunter
4 Soldaten und 3 Steuerbeamte. Die Verwundeten
ſind im Hoſpital von gwiglianag untergebracht Die

Der Schaden an dendenachbarten Häuſern beſchränkt ſich auf zerbrochene
Fenſterſcheiben. Der Herzog von Aoſta und der

Graf von Turin reiſten nach Avigliang ab und
beſuchten die Verwundeten.

9 rMottv

Kleines Feuilleton.
Vom Leben in Klondike. Jn den

letzten Monaten drang nur ſelten eine Kunde

aus dem eiſigen Goldlande am Yukon-River
zu uns. Einzelheiten aus einem Briefe einer
ſeit zwei Jahren mit ihrem Gatten in
Klondike lebenden Engländerin dürften d daher
von allgemeinem Jntereſſe ſein. „Die ge-
wöhnlichſten Lebensmittel“ ſo ſchreibt die
Dame „ſind kaum noch zu be zahlen.
Aepfel und Kohlrüben koſten drei bis fünf
Schilling das Stück. Trinkwaſſer müſſen wir
uns aus Schnee bereiten. Meine Haupt-
beſchäftigung beſteht darin, reinen Schnee zu
ſammeln, ihn zu ſchmelzen und das Waſſer
abzuklären. Niemand, der nicht mit den
hieſigen Verhältniſſen vertraut iſt, kann ſich
eine Vorſtellung davon machen, mit wie viel
Zeitverluſt und Mühe dieſe nothwendige
Arbeit verbunden iſt. Der Schnee fällt nur
ſehr ſpärlich, und man muß oft meilenweit
gehen, um einen kleinen Behälter zu füllen.
Nachrichten von dem, was in der Welt vor
geht, gelangen faſt gar nicht mehr zu uns.
Wir wiſſen wohl, daß England einen Krieg
angefangen hat, das iſt aber auch Alles.
Vor wenigen Tagen brachte ein Mann ein
Bündel engliſcher Zeitungen nach Dawſon
City. Die neueſten Nummern waren vom
28. Au goſt und enthielten Chamberlains
Rede. Der Beſitzer der Zeitungen war ſofort
von einer ganzen Schaar wißbegieriger
Männer umringt, und man riß ſich förmlich
um die paar armſeligen Blätter. Jedes
wurde mit mindeſtens zehn Schillingen be-
er Wir ſchmachten nach Briefen aus der

eimath. Die letzten Dampfer, die es ver-fue cht haben, mit Lebensmitteln und Brief-

ſcha ft n zu uns zu gelangen, mußten wieder
oder ſind zwiſchen rieſige Eisberge

zertrümmert worden. Am
dabei, daß mehr als

verloren ge-

umkehren

gerathen und
meiſten bedauern wir
dreißig Beutel mit Poſtſachen
gangen ſind.“Telegi amme und letzte

Nachrichten.
Döbeln, 16. Jan. (Zu dem Doppel-

mord in Weſtewitz) wird noch mitgetheilr:
Der Verdacht, dieſen ſchrecklichen Doppelmord
verübt zu haben, lenkte ſich auf den eigenen
Sohn der Beyerſchen Eheleute, da derſelbe
wiederholt, und zuletzt vor Sei gua ten

um Geld angehalten und die Eltern
Weigerung ſtark hatte.

Der im Anfang der 30er J re ſtehende Sohn,der feinen guten Leumund genießt, iſt in einer
hieſigen Maſchi nenfabrik als Schloſſer beſchäf-

tigt. Er wir h von der hieſi gen Polizei, wie
ve larret. aus dem Bett geholt und verhaftet.

r V ao12312 5Bei dem Verhör auf der P IchOiiselbdche

ver-
»Hliggeblich

3 bwegen tyrer bedrohtr

6 e eer die That entſchieden; er wußte auch ziemlich
glaubhaft nachzuweiſe d B. er zur Heit des

Da oſtor mit aMordes nicht in Weſterwit geweſen ſein
rn 7 hor dio fur 49

konnte. Ueber die furchtbare Zlatthat herrſcht

Dort f. rdaher noch Dunkel. Jm einzelnen ſei noch
r Dr. MZrdor Foor B. Nall,mitgetheilt: Deot Mörder leerte nac BOo W

e fotmror That gp 44bringung felner Thal einen im 227 aſfraum
v 16 r v Ruhe W woi 7
ſtehenden Suckerfack, entwendete weiter J bis

wo e e8 baares Geld, eine Anzahl in Kiſten
verygcfte C t r v 54 mit Stveictl gar e 2 irmeſſfer e Skreich-
men in in Jriemen, eine Flaſche Cognac, eine FlaſcheHoffmanns Magenbitter und eine Flaſche

Kümmel. Jedenfalls hat er alles in den
ack geſteckt und mitgenommen.

Der Mörder entkam durch das gewaltſam
geöffnete Doj ppelfenſter, vor welchem ar dem
Hofe die zur That benutzte Axt, mit derenRücken die Schläge ausgeführt wurden, lag.
Der Gemeindevorſtand r on Weſtewitz ordnete
das Nöthige an, und als die Gendarmerie am
Thatorte eintraf, lag der Hund Beyers auf
dem Bette der Ermordeten und konnte nurmit Gewalt entfernt werden. Auffällig iſt
es, daß Beyer jun. am Sonnabend ſich krank
meldete und in der Nacht zum Montag von
1 Uhr ab in ſeiner Wohnung ſich befand.

e

gele Da 1 S9gelcerten D

Ans dem Geſchäſtsverkehr.

So schön Wie neu können Kragen und Man-ſchetten mit Mack's P yramiden-Glanz-Stärke ge-
plättet werden. (Ue berall vorräthig in Packeten zu

10, 20 und 50 Pf.
e

ind ist sehr ergiebig. dennLinde's ist sgiobieine Messerspitze voll ge-
hen 7 nügt. Geschmack u. Farbe

e

des Kaffees zu verbessern.

Fleisch-Extract
bertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-

Handlungen zu hbaben,
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Nummer 15. 1900. Merſeburger Kreisblatt Alſer Sonntagsblatt“ Freitag, den 19. Januar.

Statt jeder besonderen Meldung.

Heute Vormittag
nach kurzer
Mutter,

Krankheit
Schwiegermutter

11 Uhr
unsre

entschlief
inniggeliebte,

ganz sankt,

treue
und Grossmutter

Sophie von Postitz
geb. von Krosigk

im 85. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an:

Louise Freifrau von Werthern geb. von VNostitz.
Marie Freifrau von Werthern geb.

von Werthern.,Alfred Freiherr
v. Nostitz.
Generalmajor

und Kommandant von Wesel.
Anna Von Vostitz.
Helene von Nostitz. Stiftsdame zu Joachimstein.
Mathilde von Nostitz.

Merseburg, den 18.
Trauerfeier
Beerdigung von der

Kirchhofes aus Sonntagburger

im Hause Sonnabend Nachm.
Januar 1900.

5 Uhr.
Leichenhalle des Alten-

Mittag 1 Uhr. (199

Für die Beweise

hierdurch unseren

80 vielseitiger
beim Heimgang der uns so theuren Entschlafenen,

Liebe und Theilnahme
sagen wir

(193

rer aufrichtisslen Dank.

3 r

n Jn
Am 1. Januar 1900 ſind im

Reichspoſtgebiet neue Poſtwerth-
zeichen eingeführt worden, die in
Anſehung der niederen Werthe bis
80 Pfg. einſchließlich, an Stelle des
bisherigen Markenbildes eine ge-frövt-, Schwert u. Oelzweig haliende

Germania u. die Ziffer des Ffennig-
Nennwerthes aufweiſen. Die Zahlder Markenwerthe wird gleichzeitig

vermehrt; ſie wird nach Fertigſtellung
ſämmtlicher Werthzeichen Freimarken
zu 8, 5, 10, 20, 26, 30, 40, 50 und
80 Pfg., zu 1, 2, 3 und 5 M. um-
faſſen, daneben werden neue ge-
ſtempelte Formulare zu Poſtkarten,
Kartenbriefen und Poſtanweiſungen,
ſowie in Berlin neue Werthzeichen
für Rohrpoſtſendungen ausgegeben.

Zunächſt werden zum Verkauf
geſtellt: Freimarken zu 10--80Pf.,
Poſtkarten zu 5 Pf., Weltpoſtkarten
zu 10 Pf. und 10410 Pf., Formu-
lare zu Kartenbriefen und Poſtan-
weiſungen, ſowie für die Rohrpoſt.
Mit der Ausgabe dieſer neuen Poſt-
werthzeichen bz. einer Gattung der-
ſelben dürfen die Verkehrsanſtalten
erſt dann beginnen, wenn die vor-
handenen Beſtände an alten bis
zu ſpäterer Beſtimmung Gültigkeit
behaltenden Werthzeichen der-
ſelben Gattung verkauft ſein werden.

Der Zeitpunkt für die Ausgabe
der übrigen Werthzeichen wird ſpäter
bekannt gegeben werden.

Berlin, 15. Januar 1900.
Der Staatsſekretär

des Reichs-Poſtamts.
von Podbielski.
Haftpfcht-

Versicherunge
vermittelt (101

C. demand,
Lauchſtädt.

Jelteres anſtändig. Mädchen
oder Fräulein,

welche ſelbſtändig kochen kann, wird
zum 1. April von einzelner Dame
geſucht. Windberg 1 I.

Anmeldungen von 11 Uhr Vor-
(194

e TLenr fabrik
e

gPri t. Ausbild. v. Volont. i. Ma- a
h schinenbau u. Flektrotechnik.e Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg
S Schmidt Co. menau i. Th.

Die Aerzte ſind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

xoc len Nährzwiebacks.
Derſelbe bildet den Kindern ge-

ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8:;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (78Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Radewell: Albert Träger.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Für mein Colonialwaaren und

Cigarrenfabrikations- Geſchäft ſuche
ich zu Oſtern d. Js. einen

S
F. G. Matthias,

Weißenfels a. S.1 Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.

Leipzigerstr. 5.

I Thee
Telegramm- Adr.

h

Delikatessen,
Englische,

T Weingrosshandlung.
NB.

Julius Bethge., Hallesaale.

2299 d

(Inh.
Conserven,

Klippert Pngel)

Pünktlicher

e

29
-Jenlius Beihge. Halle a. S.

Geflügel,
Holländer- und Nordsee-Austern.

Astrach. u. Malonal-Caviar, frische Hummern, Pasteten, Lachs,
sowie Fleischwaaren ete.

f. Gemüse, Südfrüchte, Liqueure, Cognac,
Cacao, Chocoladen, Kaffee's, Biscuits. II

Austern Stube.
Versandt nach auswärts.

Telephon-No. 251.

Leipzigerstr. 5.

Magazine:

Möbelfabrik mit Dampfvetrieb

G. Schaible,
Gr. Märkerſtr.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

Halle a. S.
Fernſprecher 1111.

26 und Gr. Märkerſtr. 2,
J vonpletter geschmackvoller Zimmereinrichtungen,

Salons, Wohnzimmer. Speisezimmer., Herrenzimmer u. Schlafzimmer
in verſchiedenen Holzarten und Preisſtellungen.

e Große Auswahl fertiger Polstermäöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, auch guter Polſterung und Roßhaaranflage.

ma Lager in ſämmtlichen Etagen des Vorder- u. Hinterhauſes. um
Gediegene bürgerliche Zimmereinrichtungen in jeder gewünſchten Garantie.

Beſichtigung gern geſtattet. Reelle Bedienung. Billiger Preis. (202

in grosser

Hütte.C. IV.
Auswahl.

Halle a. 5.
Friſch eingetroffen: ſtarke

S i h
ehe

ganz und zerlegt,
friſche große wilde Kaninchen,
feiſte Pasanenhähne, Puter
u. Puterhennen, Perlhühner,
Poularden, Dresdener Enten

122feinſte hieſige Gämse, empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

g. Schellſiſch,S D5D Scholle, Cabel-
jau, Zander,Harpfen, Bücklinge, Sprotten,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Schweineschmal,
garantirt rein, à Pfd. 40 Pfg.Paul böhlsch, Neumarfkt.

Kleine, freundliche

Wohnung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

Laden mit Wohnung
geſucht zum 1. April 1900, paſſend
für ein Delikateſſengeſchäft. Off.
erbeten unter A. J. an Rudolf
Mosse, Hamburg. (185

Bu

Anmeldungen auf Kauf-
rüben für die nächſte Cam-
pagne nimmt entgegen (200

Herr Paul Göhlsch,
Merſeburg, Neumarkt.

Zuckerfabrik Schafstäuſt.

ne e Damenmaske
nicht getragene
zu verkaufen. Zu erfragen bei Frau
Gautzsech, Weißenfelſerſtr. 17, ptr.

Markt 93 iſt die I. ſowiedie kleinere Hälfte
der 2. Etage zu vermiethen und
1. April zu beziehen. (164

Ein ordentlicher Gärtner oder
Gartenarbeiter, der bereits ſelbſt
ſtändig gearbeitet hat, wird für die
Jnſtandhaltung des Gartens einer
großen Villa in der Stadt zum
1. März oder 1. April geſucht.
Es werden nur Bewerber mit beſten
Empfehlungen berückſichtigt. Off. u.
O. 50 an Haasenstein
Vogler A.-G., Naumburg a. S.

Lehrling geſucht.
174) Oskar Klappenbach,

Bäckermeiſter, Lindenſtraße 2.

Mitleſer
geſucht für die Monate Februar u.
März zum „Berliner Lokal-
Anzeiger“. Näh. i. d. Expedition
des Kreisblattes.

Bekanntmachung.
Ein großer gelber Hund und

ein ſchwarzer Dachshund ſind
zugelaufen.

Dölkau,
197) Der Amtsvorſteher.

d eine in Merſeburg.

den 15. Januar 1900.

Freitag, 19. Januar,
Abends 7 Uhr,

im Kgl. Schloßgartenpavillon

drittes
Künstler- boncert.
Miß Kathleen Bruckshaw (Klavier),
Herr D. Ffrangecon- Davies (Geſang).

Miß Bruckshaw ſpielt Clavier-
ſtücke von Bach-Tauſig, Brahms,,
Brockway, Chopin.

Herr Davies ſingt zwei Arien
von Haendel und Lieder von Schubert,

Grieg und Loewe. (138
Eintrittskarten nummerirt à 3 M.,

nicht nummerirt à 1,50 Mark in
der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Caſino.
Sonntag, d. 21. Januar 1900,

Abends 71 Uhr,Groſzes humoriſtiſches

Concert.
ausgeführt vom Trompeter- Korps-

des Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12,
Dirigent: Stabstrompeter Pein.

net Ball.
Ftagt-Theater in Halſſe.

Entree

Freitag, den 19. Januar 1900
Abends 7 Uhr:

Der Meiterünger non ürnberz.
Oper von R. Wagner.

Ia. Reh-Rücken,
do. Keulen,
do. Blätterempfiehlt (195E. Wolff, Roßmarkt.

Frische Angelschellfische,
junge Vierländer Gänſe u. Enten,
feiſte Faſanen, Perlhühner und

Poulets, friſche Ananas,
Maudarinen und Apfelſinen,

Graham- Brod u. Salzastangemn
empfiehlt (ſ. F. Zimmermann.

Nr.
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